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  Boah - ist das porno!



  



  Als ich davon das erste Mal gehört habe, da war ich gerade in der Blüte meine Pubertät. Was früher noch hammer, affengeil oder aber megamäßig war, ist jetzt.


  



  Die kleine Lena hatte sich auch schnell dieses Wortschatzes bedient, aber da wusste ich noch nicht, dass ich mal in der Erotikbranche arbeiten würde. Ich bin dazugekommen wie die Jungfrau zum Kinde. Ich hatte mir ziemlich viele Gedanken darüber gemacht, wie mein Leben mal laufen könnte und ich war immer zufrieden mit der Vorstellung von Mann, Kindern und Haus. Einem Mann, der einem geregelten Job nachgeht. Dazu ich, wie ich mit dem ganzen Haushalt und einem kleinen Nebenjob in den Tag leben würde. Natürlich nicht zu vergessen der klassische Familienurlaub jedes Jahr in den Sommerferien und die Ausflüge an den Wochenenden. Mit dem Blick stets auf dieses Ziel gerichtet, habe ich den Schulalltag gemeistert und meine Zukunft geplant.


  



  Dann kam ich in die Pubertät und schon war alles andere porno. Ich fand es super, dass ich weggehen konnte. Ich war begeistert wie viele sexuelle Erfahrungen ich machen durfte und schon bald wollte ich das nie mehr missen. Meine Eltern hatten mich brav und anständig erzogen. Mein Schulabschluss war in greifbarer Nähe. Im Anschluss eine Lehre und etwas lernen was mir Spaß machte und vor allem, was mir die Brötchen bezahlte. Zumindest bis zu dem Tag, an dem ich meinen Prinzen finden würde. Ich habe mich auch sehr brav daran gehalten und in meiner Freizeit alles genossen und ausgelebt, wie ich nur konnte. Und irgendwann hatte ich diese ersten gesteckten Ziele erreicht und den ersten Lebensabschnitt erfolgreich abgeschlossen.


  Mit einem guten Schulabschluss in der Tasche startete ich eine Berufsausbildung zur Altenpflegerin. Damit hatte ich ein gutes Ausbildungsgehalt, dass mir meinen Lebensunterhalt mitfinanzierte und auch noch jeden Monat ein paar Euro übrig für mein Hobby: SEX.


  



  Sex war das, was für mich porno war. Sogar mehr als das. Ich liebte es und liebe es immer noch, dass ich mit Männern schlafen darf und dass jede Art von Sex neue Erfahrungen mit sich bringt. Und vor allem, dass es nie langweilig wurde. Denn besonders die Toys waren für mich das Eldorado des Lebens. Das Angebot an Spielzeug ist so unglaublich groß und ich konnte alles haben und testen was ich wollte.


  



  Als ich dann eines Tages mal wieder nach der Arbeit durch die Stadt nach Hause lief, sprach mich ein fremder Mann an. Ich dachte mir schon, dass er etwas von mir wollte. Natürlich wollten das viele. Klein, blond, hübsch und immer freundlich, wer hat nicht Lust mit so einer Frau was anzufangen. Außerdem war ich die unverbrauchteste Muschi, die man in meiner Heimatstadt finden konnte und auch mein Bindegewebe sorgte dafür, dass ich immer schön eng blieb. Aber nein, er fragte mich, ob ich Interesse daran hätte, dass er ein paar Fotos von mir macht. Er war professioneller Fotograf und auf der Suche nach einem jungen Aktmodell. Ich fühlte mich in diesem Augenblick sehr überrumpelt und war so perplex, dass ich ihm direkt keine Antwort geben konnte. Er erkannte meine Unsicherheit und gab mir seine Karte. Ich sollte darüber in Ruhe nachdenken und ihn anrufen, wenn ich mich dafür entscheiden sollte.


  



  Da ich ja nun doch gut erzogen war und meine Mutter mir die größten Schauermärchen über fremde Männer erzählt hatte, konnte ich nicht umhin mit ihr darüber zu reden. Wir redeten sonst nie über Männer. Es gefiel ihr nicht sonderlich, dass ich viele Männer im Bett hatte und dass ich noch keine Anstalten machte, wie meine Schwester eine Familie zu gründen. Aber sei es drum. Sie war dennoch immer für mich da und ist es auch heute noch.


  



  Also ging ich nach der Arbeit mit der Visitenkarte zu ihr und berichtete, was mir in der Stadt passiert war. Meine Mutter lief erst ein wenig weiß an und bemerkte aber, dass es mich schon interessieren würde. Also nahm sie sich zusammen und schaute mit mir im Internet nach weiteren Informationen und dem Ruf des Fotografen. Er war gut und in der Branche recht angesehen. Die Kritiken und Berichten über ihn waren durchweg positiv. Als ich meiner Mutter verraten hatte, was er mir für eine Stunde Shooting und gute Bilder zahlen wollte, konnte ich sehen, dass Sie gar nicht mehr so abgeneigt war. Sie bestand allerdings darauf, dass sie mich begleiten würde. Ok, von mir aus. Ich hatte nichts dagegen einzuwenden.


  



  Also vereinbarte ich einen Termin und wir gingen zusammen hin. Das Shooting verlief professionell und am Ende entstanden sehr ästhetische und schöne Bilder von mir. Mit den besten Fotografien erstellte er so etwas wie eine Setcard und ich merkte, wie sich meine Mutter entspannte. Denn auch sie war jetzt davon überzeugt, dass er kein falscher Fünfziger sondern durch und durch ein Profi auf seinem Gebiet war. Ich erhielt das vereinbarte Honorar und wir machten uns auf den Heimweg. Da ich noch ganz am Anfang meiner Ausbildung stand, konnte ich mit der großen Prämie - also für mich war sie groß - mit Sicherheit was anfangen.


  



  Eine Woche später hatte mich der Fotograf wieder angerufen, denn ein Kunde hatte Interesse an weiteren Bildern mir. Die Bezahlung war in Ordnung und ich nahm mir einen Nachmittag von der Arbeit frei, damit ich das machen konnte. So ging das nun jede Woche, mitunter auch mehrmals und ich verdiente mir in kurzer Zeit mehr als einen Monat Auszubildendengehalt. Immer wieder wurde mir gesagt, dass ich auch das Zeug für Drehs haben würde und dass ich ja aufgeschlossen genug wäre und dass mir das nur zu Gute kommen würde.


  Ich hatte meine Zweifel, dass ich das schaffen könnte und der Gedanke an Sex vor der Kamera ließ mich nicht los. Wenn ich nur genug Zeit für all die aufregenden Shooting und Drehs hätte. Meine Ausbildung wollte ich unbedingt erfolgreich abschließen, denn sicher war sicher. Ich konnte ja danach immer noch in die Erotik-Branche einsteigen, wenn ich das wirklich immer wollte.


  



  Den Eltern erzählte ich erst später von meinen neuen Plänen. Noch ganze zwei Jahre muss ich mit meinen Eltern unter einem Dach leben. Und wenn die wüssten, das ich meine ganze Energie nicht in die Ausbildung sondern am liebsten in Shootings und Drehs stecken wollte, so wäre das sicherlich nicht gut für unser zusammenleben. Aus ihrer Sicht sollte ich jede freie Minute lernen und mich ganz auf meine Ausbildung konzentrieren.


  



  Nach und nach fasste ich immer mehr Fuß in der Branche und auch wenn die Zeit knapp für die Shootings machen war. Jedoch verdiente ich gutes Geld und das gab mir die Möglichkeit eher ausziehen zu können.


  



  Ich war fleißig und bekam immer neue Aufträge. Mittlerweile mussten mich neue Kunden weit im voraus buchen, denn Ausbildung und Nebenjob ließen sich nur schwer unter ein Dach bringen. So ein Tag hat eben nur 24 Stunden. Einen großen Teil vom meinem Honorar konnte ich Monate und es kam der Tag, an dem ich meinen Eltern mitteilte, dass ich ausziehen und mir eine eigene Wohnung suchen würde.


  Es gab ein zerstörendes Donnerwetter und ich wusste, dass ich ihnen damit keine Freude gemacht hatte. Aber sie meinten, dass es meine Entscheidung sei und ich wissen müsse, was ich tat. Sie würden mir helfen, wenn es mir nicht gut ging oder wenn was schieflaufen würde. Das waren meine Eltern. Immer für die Kinder da. Voll porno eben.


  



  Die Shootings liefen immer besser und mit der Zeit konnte ich mir in der Branche einen Namen machen. Bald schon häuften sich die Angebote und ich konnte mich vor Anfragen kaum retten. Mit diesem Einkommen war das bestreiten meines Lebensunterhaltes überhaupt kein Problem mehr. Es sogar so viel übrig, so dass mir die Unterstützung meiner Eltern möglich war. So waren Sie in der Lage einen Kredit früher zu tilgen. Mein Dad musste keine extra Stunden arbeiten und das machte auch meine Mutter glücklich. Allerdings war dafür ein größerer körperlicher Einsatz von mir notwendig.


  



  Auch meine Ausbildung hatte ich erfolgreich abgeschlossen. Wie bereits erwähnt, war das meinen Eltern besonders wichtig. Gerade meine Mutter wollte, dass ich etwas Richtiges lernte um damit später auf eigenen Beinen stehen zu können. Ich sollte wohl unabhängig von einem Mann sein, wie für eine moderne Frau heute eben typisch. Daran habe ich mich gehalten, sehr zum Wohlgefallen meiner Mutter. Denn Sie wusste genau was es bedeutet, alleine klar zu kommen und sein eigener Herr bzw. Frau zu sein. Sie führe ein nicht ganz alltägliches Unternehmen – einen Swinger Club. Wie und warum der Laden ihr gehört weiß ich nicht. Sie hat immer versucht aus dem Business rauszuhalten. Daher redeten wir nicht viel über ihre Arbeit. Wir achteten sehr genau darauf, dass das immer strikt getrennt war, denn sie wollte eigentlich nicht, dass ich auch in diese Branche einschlug. Doch nicht ohne Hintergedanken hatte sie mich bei der Sache mit dem Fotografen unterstützt. Sie hatte mir damit indirekt bescheinigt, dass ich es draufhaben würde. Auch wenn es wider der Vorstellung war und nicht ihrem Wunsch entsprach, dass wir Kinder mal was Anderes machen würden.
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